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(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Inſeraten Annahme bie 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
u e

Amtliche Bekanntmachungen.
iſcherei- Verein für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Freitag den 17. März 1882, Vormittags 12 Uhr,
im Saale des Herrn Hotelbeſitzers Kurzhals zu Köſen ſtattfindenden GeneralVerſammlung des Fiſcherei-Vereins werden die verehrlichen

Zu der auf

VereinsMitglieder, ſowie alle diejenigen Nichtmitglieder, welche ſich für Hebung der Fiſchzucht in hieſigen Landen intereſſiren, hierdurch ganz
ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
I. Geſchäftliche Mittheilungen, Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Vereinsjahr 1881/82.

II. Neuwahl des Vorſtandes,
III. Vorträge:

a. Die ſchädlichen pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten der Fiſche. H err Dr. Delius,
b. Die Erfolge der Beſtrebungen zur Hebung der Lachszucht in deutſchen Gewäſſern. Herr Waſſerbauinſpektor Ruſſel,
c. Lachsfänge. Herr Regierungs und Baurath Saſſe,
d. Fiſcherei-Verhältniſſe der Unſtrut. Herr Landrath Graf von der Schulenburg,
e. Thätigkeit des Otternjägers Schmidt im Muldengebiete und

Der rechte Fiſch ins rechte Waſſer. Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer in Neuhaus,
f. Geſetzliche Regulirung der Schonzeiten in den Gewäſſern des Regierungs-Bezirks Mexſeburg. Herr Regierungsrath v. Hirſchfeld.

Mittageſſen im Hotel Kurzhals, Preis des Couverts 3 Mark ohne Wein.
Anmeldungen zur Theilnahme an demſelben nimmt Herr Regierungs-Sekretair Habecker in Merſeburg bis zum 14. März d. J. entgegen.

Der Vorſitzende des Vorſtandes.
Königliche RegierungsPräſident von Dieſt.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen Gemeinden des Kreiſes werden veranlaßt, die Straßenfröhner Verzeichniſſe für den Oſter-

termin bis ſpäteſtens zum 29. d. M. an die unterzeichnete DomainenReceptur einzureichen.
Gehen die Verzeichniſſe nicht rechtzeitig ein, ſo werden der bevorſtehenden Ausſchreibung der Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins

untergelegt werden.
Entſtehen daraus Vertretungen, ſo fallen ſolche den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.
Merſeburg den 9. März 1882.

Königliche Domainen-Receptur.
Naumann.

Wochenſchau.
Den Mittelpunkt der ganzen politiſchen

Diskuſſion in Deutſchland bildete in vergangener
Woche noch immer das Tabaksmonopol, mit

ſich der Volkswirthſchaftsrathdeſſen Berathunſehr eingehend beſchüſtigte Nachdem Anfangs die

Stimmen für und wider das Project ſich die
Waagſchaale zu halten ſchienen, iſt ſchließlich in
dem Ausſchuß der Körperſchaft das Monopol
in ſeinen Grundzügen mit großer Majorität
angenommen. Dies Votum dürfte nun auch zu
gleich die Wiedereinberufung des Reichstages
zur Berathung des Tabaksmonopols und des
Unfallverſicherungsgeſetzes geſichert haben, und
wird alſo dieſe hochwichtige Angelegenheit in
kürzerer Friſt zur Entſcheidung gelangen, als
man urſprünglich annahm. Der Reichstag ent
ſpricht in ſeiner Zuſammenſetzung freilich wenig
dem Volkswirthſchaftsrath, und ob auch in ihm
das Monopol genehmigt wird, iſt mehr als

ragklich. Faſt merklos gingen, gerade im Gegen-
atze zu denen des Volkswirthſchaftsrathes die

erathungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
vorüber, und in der Hauptſache war unter den
einzelnen Etatspoſitionen nur die von Jntereſſe,
welche die Errichtung einer preußiſchen Geſandt-

Papſt in Rom betraf. Von Seiten
er liberalen Parteien machte ſich ein heftiger

Widerſtand gegen die Vorlage geltend, der be-
m damit motivirt wurde, daß der Papſt
bisher durchaus keine Veranlaſſung gegeben, r
in dieſer Weiſe entgegenzukommen. Gegen die
Stimmen der Liberalen wurde ſchließlich aber

die Forderung doch genehmigt und Herr von
Schlözer, der bereits in Rom deſignirte Geſandte
wird nun vorausſichtlich bald officiell Gelegen
heit haben, ſich als preußiſcher Geſandter zu
räſentiren und zur Erledigung des Kirchenehes beizutragen. Die Situation auf dieſem

ganzen Gebiet iſt momentan eine höchſt ver-
wickelte, in Rom ſtocken in Folge der allzu
großen Anſprüche der Curie die Verhandlungen,
in der Abgeordnetenhaus- Kommiſſion iſt die
anze kirchenpolitiſche Vorlage abgelehnt, und

ſind wir denn nun dahin gekommen, daß trotz
allſeitiger Friedensliebe kein Friede geſchloſſen
wird, weil eine Einigung über die Friedensbe-
dingungen unmöglich erſcheint. Sind die Zu-
ſtände im Jnnern ſo recht verwickelt, ſo iſt doch
die äußere Politik nach wie vor eine kraftvolle,
des deutſchen Reiches würdige. Lange Zeit hin
durch waren die Hetzreden eines Skobelew c.
gegen Deutſchland mit gebührender Verachtungetraft, aber da jetzt der Redner-General in
ſeinen oratoriſchen Leiſtungen gar kein Ende

finden kann und ſich ſogar nicht entblödet hat,
auf heimiſchem Grund und Boden in einer
geradezu herausfordernden Weiſe die Deutſchen
zu provociren, ſind denn doch einige kurze, aber
energiſche Zurechtweiſungen erfolgt, die hoffent
lich ihren Zweck nicht verfehlen werden. Vor
Allem aber iſt zu wünſchen, daß Kaiſer Alexan

neral Skobelew gehörig zur Raiſon bringt, denn
ſein Warſchauer Verhalten ſtreift nahezu an
Nichtachtung der kaiſerlichen Autorität. Ange
ſichts der panſlaviſtiſchen Agitation wird ſelbſt

verſtändlich das Bündniß zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich ein immer engeres, dabeide gegen den gemeinſamen Gegner en zu

machen haben. Der herzegowiniſche Aufſtand
beginnt allmälich zu erlöſchen, und wird voraus-
ſichtlich, falls die Witterung den Truppen nur
einigermaßen günſtig iſt, in nicht allzu langer
Zeit ſein Ende erreichen. Während ſich hier
alſo die kriegeriſchen Verwickelungen ihrem Ende
nähern, beginnen für Frankreich neue aufzu-
tauchen, denn in Algier und Tunis ſcheint es
ſich bereits wieder in recht bedenklicher Weiſe zu
regen, und es war bereits wieder von Ueber
fällen durch Aufſtändiſche und dergleichen An-
nehmlichkeiten mehr die Rede. Jn der inneren
Politik der Republik und bezüglich der Stellung
des Miniſteriums ſind Aenderungen ebenſowenig
eingetreten, wie in England. Jn beiden
Staaten ſind augenſcheinlich die Miniſterien im
Vollbeſitz ihrer Macht, aber in beiden macht ſich
auch eine mächtige Oppoſition geltend, die ſich
nach Kräften bemüht, die augenblickliche feſte
Stellung zu unterwühlen. Während aber an
der Themſe das Leben einer Königin gefährdet
war, iſt an den Ufern der Donau über Nacht
ein neues Königreich erſtanden. Das Fürſten
thum Serbien iſt zum Königreich erhoben und
von den Großmächten bereits in ſeiner neuen
Würde beſtätigt worden. Hoffentlich wird man

der den jetzt in Petersburg Ge ſich in Belgrad nun ſowohl den verderblichen
Einflüſſen der ruſſiſchen Panſlaviſten entziehen,
als auch den Umtrieben der großſerbiſchen Partei,
welcher der Gedanke einer Einigung aller Serben
im Orient vorſchwebt, ſteuern. Die neue Würde
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bringt neue Pflichten, und die erſte davon iſt,
Wahrung des Friedens. König Milan ſind auchdieſe Auſgaben des Königreichs Serbien in recht

deutlicher, klarer Weiſe von den Mächten dar-
elegt, und er wird wohl thun, alle ehrgeizigen
ünſche, wie die, welche den Krieg von 1876

hervorriefen, zu verbannen und alle dahin im
Lande zielenden Beſtrebungen auf das Strengſte
zu unterdrücken. Jn Egypten iſt Alles ruhig,
und die in der vorigen Woche hervorgetretenen
Befürchtungen wegen eines Kabinetswechſels
dürften zunächſt von der Hand zu weiſen ſein.
Freilich muß man ſich immer fragen Auf wie
lange

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 11. März. Der Permanente Aus-

ſchuß des Volkswirthſchaftsraths nahm zu 8. 66
den Antrag an, wonach Alle, welche das Geſchäft
4 Jahre (ſtatt 5 in der Vorlage) betrieben, Ent
ſchädigungsanſpruch haben ſollen. Er genehmigte
ferner eine auf Hamburg und Bremen betreffende
Reſolution. Nach Annahme der übrigen Para-
graphen wurde das ganze Geſetz mit 16 gegen
9 Stimmen angenommen. Desgleichen eine Reſo
lution, wonach bei der Vergebung der Verſchleiß
ſtellen vorwiegend Diejenigen zu berückſichtigen
ſind, welche ihre Fabrikate ſelbſt ganz oder theil
weiſe im Detail an Conſumenten verkaufen.

Darmſtadt. 11. März. Die zweite
Kammer beſchloß die Regierung zu erſuchen,
ſich bei der bevorſtehenden Berathung und Be-
ſchiußfaſſung über die Tabakmonopolfrage im
Bundesrathe gegen die Einführung des
Tabaksmonopols zu erklären.

Wünchen, 11. März. Die Kammer der
Reichsräthe berieth heute über den Beſchluß
der Abgeordnetenkammer gegen die Einführung
des Tabaksmonopols. Der erichterſtatter
Graf Lerchenfeld führte aus, daß er das
Wonopol für die richtigſte Belaſtungsart
halte, das Geſetz vom Jahre 1879 erſcheine
aber noch nicht durchgeführt, auch vermiſſe er in
dem Entwurf die Beſtimmung, daß die Beauf-
ſichtigung der Fabriken in Bayern durch die
bayeriſche Regierung erfolgen ſolle; er bitte daher,
das Monopol „für jetzt“ als unerwünſcht zu
erklären. Der vormalige Miniſter des Kus-
wärtigen, von Bfretzſchner, ſprach ſich für
das Wonopol aus, erklärte aber, daß er gegen
beide Anträge ſtimmen werde, weil der Geſetzent-
wurf über das Monopol dem Bundesrathe noch
nicht vorliege. Graf Ortenburg ſprach ſich
gleichfalls für das Monopol aus. Der
Jinanzminiſter erklärte, der Geſetzentwurf
über das Tabaksmonopol ſei noch nicht an
den Bundesrath gelangt, er ſei daher nicht
in der Lage, ſich heute deſtnitiv darüber
zu äußern. Schließlich wurde der Antrag
des Abgeordnetenhauſes, den König zu bit-
ten, das er die Vertreter Bayerns im Bundes
rathe anweiſe, gegen die Einführung des Zio-
nopols zu ſtimmen, mit 32 gegen 12 Stim-
men abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten u.
A. die Prinzen Luitpold, Ludwig Ferdinand,
gegen denſelben Prinz Leopold.

Wien, 11. März. Den übereinſtimmenden
Meldungen hieſiger Blätter zufolge wäre die
ganze Crivoscie unterworfen und die Jnſurgenten
in wilder Flucht in der Richtung nach Montenegro
zurückgeworfen.

Saris, 10. März. Präſident Grevy machte
heute der hier weilenden Kaiſerin von Oeſter
reich einen Beſuch. Der Miniſterreſident in
Tunis, Rouſtan, iſt hier angekommen; der
Miniſterpräſident Freycinet konferirte heute mit
demſelben wegen der finanziellen und adminiſt-
rativen Reorganiſation von Tunis.

London, 10. März. Unterhaus. Unter-
ſtaatsſekretär Dilke erklärte auf eine Anfrage
Buchanau's, der engliſche Miniſterreſident in
Belgrad ſei angewieſen, dem König Milan die
Glückwünſche der engliſchen Regierung zur An-
nahme des Königstitels darzubringen.

Windſor, 10. März. Mac Lean iſt unter
der Anklage auf Hochverrath vor die Aſſiſen
verwieſen worden.

Chriſtianig, 10. März. Der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin ſind heute Nachmittag
nach Stockholm zurückgereiſt.

St. Detersburg, 11. März. Zur Feier
des Geburtstags des Kaiſers fand geſtern Vor-
mittag in Gatſchina die Auffahrt ſämmtlicher

Miniſter, der Generalität und der hohen Würden-
träger ſtatt. Die Mitglieder der Kaiſerlichen
Familie waren vollzählig erſchienen. Nach der
Gratulation fand ein Dejeuner ſtatt, an welchen
500 er ne theilnahmen Abends war Fami-
lientafel. Die Stadt prangte in feſtlichem
Schmucke. Der Gouverneur von Jekaterinos-
law Durnowo iſt zum Gehilfen des Miniſters
des Jnnern ernannt worden.

WBukareſt, 10. März. Die Kammer hat
heute mit 69 gegen 3 Stimmen den zur Aus-
rüſtung der Armee geforderten Kredit von vier
Millionen bewilligt und iſt darauf in die Be
rathung des Grundbeſitzgeſetzes für die Dobrud-
ſcha eingetreten. Der Miniſterpräſident Bra
tiano iſt, obſchon er ſich noch immer leidend
befindet, hierher zurückgekehrt. Der neu ernannte
franzöſiſche Geſandte, Baron de Ring, wird dem
König morgen ſein Beglaubigungsſchreiben über-
reichen.

Konſtantinopel 10. März. Die Mit
glieder der außerordentlichen preußiſchen Geſandt
ſchaft begleiteten den Sultan heute auf den Ritt
nach der Moſchee. Morgen wird ein Ausflug
zu Pferde nach Belgrad am Bosporus unter
nommen werden.

Konſtantinopel, 10. März. Der ruſſiſche
Dampfer „Moskwa“, mit 1000 Mann Soldaten
und Munition an Bord, für Sibirien beſtimmt,
war ohne Ermächtigung in den Bosporus ein
gelaufen. Die Pforte hat deshalb eine Note
an den ruſſiſchen Botſchafter von Novikoff ge-
richtet und darin gegen die vorgekommene Un-
regelmäßigkeit proteſtirt, zugleich aber die Er-
mächtigung zur Weiterfahrt des Dampfers ertheilt.

Rom, 12. März, 1 Uhr 50 Minuten.
Heute Sonntag um 11 Uhr empfängt der
Papſt Herrn v. Schlözer; Nachmittags läßt
der Papſt in der Andreaskirche ein Tedeum
ſingen für die Königin Victoria wegen der
glücklich überſtandenen Attentatsgefahr, was in
Rom für proteſtantiſche Fürſten bis her noch nie
geſchehen iſt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „BD.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.). Am 12. ds. Abends hielt in der

Aula des hieſigen Domgymnaſiums vor
einem nicht allzugroßen, aber gewählten Zuhörer-
kreiſe von Damen und Herren auch eine
größere Zahl auswärtiger Offiziere war an
weſend Herr Gewerbeſchul Director Plettner
aus Halle a. S. einen Vortrag über die vor-
jährige internationale elektriſche Ausſtellung zu
Paris. Jn höchſt gewandter und anziehender
Weiſe, an geeigneter Stelle den Vortrag auch
mit feinen humoriſtiſchen Bemerkungen würzend,
ſchilderte der Herr Vortragende die bei ſeinem
Beſuche der genannten Ausſtellung von ihm
dort empfangenen Eindrücke. Aus der großen
Fülle der 16 verſchiedenen Gruppen von Aus
ſtellungsObjecten wurden beſonders 3 Gruppen
(die auf Reibungs-Elektricität ſich gründenden,
die galvaniſchen und die dynamo- elektriſchen
Maſchinen) näher betrachtet und auf die wich-
tigſten Einzelheiten ſpecieller eingegangen wobei
unter Anderem auch das Accumulators (Elektri-
eitätsſammler) von Faure, der Jnductions-
ſtrömungen c. ausführlich gedacht und ſchließlich
auf die große Wichtigkeit der dynamo-elektriſchen
Maſchinen bei ihrer Anwendung zu mediciniſchen,
beſonders aber chemiſchen und Beleuchtungs-
Zwecken, ſowie zu Kraftübertragungs Maſchinen
hingewieſen wurde. Durch erläuternde Kreide
zeichnungen an der Tafel wurde das Verſtänd-
niß des Vortrages weſentlich gefördert.

(O.-C.) Merſeburg. Wie viele der Herren
Landtags Abgeordneten den geſtrigen Sonntag
benutzt hatten, um wenigſtens auf Stunden an
den heimiſchen Herd zurückzukehren, ſo hatte der
Abgeordnete für den Wahlkreis Calbe, Bürger
meiſter Wachtel aus Staßfurt ſich geſtern
Morgen aufgemacht, um in Begleitung ſeines
zum Beſuch hierher gekommenen Sohnes in
Weißenfels eine befreundete Familie zu beſuchen.
Jm beſten Wohlſein hatte er die vorangehenden
Tage verlebt, im beſten Wohlſein hat er den
Zug 10 Uhr 39 Min. hier beſtiegen, da auf
dem Bahnhof in Weißenfels angekommen, ereilt
ihn ſein Geſchick. Auf dem Peron bricht er
plötzlich zuſammen, wird in das Bahnhofsgebäude
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gebracht, und ſofort anweſende ärztliche Hülfe J
in Anſpruch genommen, aber umſonſt! Na
ganz kurzer r hat er ſeinen Geiſt aufgegeben
Ein ſchneller Tod, einer ſchöner Tod, doch welcher
Schrecken und welcher unſagbare Schmerz für
die ferne Gattin und Kinder!
O.- C. Merſeburg. VI. Landtag der Pro-

vinz Sachſen 6. Plen. Sitzung d. 11. März.
Der Herr Vorſitzende eröffnet die Sitzun

9 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Als
Schriftführer fungiren Abg. Dr. von Koſeritz,

Wachtel. Zur Tagesordnung erhält das
ort

1) über die Vorlage des Prov. Ausſchuſſes
wegen Verwendung von Kapitalbeſtän-
den zu Grundſtücks-Ankäufen und wegen
Verkaufs eines Provinzial-Grund-
ſtücks der Abg. Gneiſt, der die Aquiſitionen
als zur Arrondirung und Erweiterungen pro-
vinziellen Grundbeſitzes und Anlagen nöthig und
vortheilhaft, und den Verkauf des einen Grund-
ſtückes als günſtig bezeichnet, und deshalb dem
Antrage des Prov.Ausſchuſſes, die Kaufgelder
aus dem Kapitalbeſtänden der Provinz zu ent
nehmen befürwortet. Er iſt jedoch der Anſicht,
daß der Landtag, wie zu den mit vorliegenden
Grundſtückstauſch und Verkauf auch ſeine Ge
nehmigung zum Abſchluß der Grundſtückskauf-
geſchäfte zu ertheilen habe, und daß dieſe vom
Prov.Ausſchuß einzuholen ſei. Dem wider-
ſpricht Abg. Excellenz v. Kroſigk geſtützt auf die
Beſtimmungen der Provinzial-Ordnung, daß es
nur der Genehmigung des Landtages bei Ver
wendung von Kapitalvermögen und Entäußerung
von Grundſtücken der Provinz bedürfe. Dieſe
Auffaſſung vertheidigen auch der Landesrath von
Voß, der Landes- Director und der Abg. von
Gerlach. Mit einem Zuſatzantrage des Abg.
Exc. von Kroſigk, „die ſich bei definitiven Ab-
ſchluſſe des mitinbegriffenen Tauſchgeſchäftes durch
nochmalige Bonitirung etwa ergebenden Kauf-
gelder Differenzbeträge und Mehrkoſten aus dem
Kapitalvermögen der Provinz entnehmen zu dürfen,“
erklärt ſich das Haus einverſtanden und ge-
nehmigt die Entnahme von 45992 M. 17 Pfg.
Kaufgelder und der noch zu deckenden Koſten
aus dem Kapitalvermögen der Provinz, ebenſo
wie das Tauſch und Verkaufsgeſchäft.

2) Referent, Abg. von Hanſtein befürwortet
den Antrag des Prov.Ausſchuſſes: die in den
4 Jahren 1878/82 bei den im Etat der Prov.
Hülfs Kaſſe zum Ausgabe- Soll mit jährlich
6000 M. ſtehenden Fond „zu Koſten für Unter
bringung verwahrloſter Kinder“, in Folge des
Jnkrafttretens des Geſetzes vom 13. März 1878
gemachten Erſparungen von pptr. 11000 M.
dem Provinzial Ausſchuſſe zur Verfügung zu
ſtellen, um dieſelben denjenigen kleinen Rettungs
häuſern zuzuwenden, die ſich bereit erklären die
durch bauliche Erweiternng ihrer Locale ge-
wonnenen Plätze dem Provinzial-Verbande zur
Aufnahme für verwahrloſte Kinder zu überlaſſen.“
Der Antrag wird angenommen.

3) Zu der Vorlage wegen Errichtung
eines Provinzial-Muſeums ſpricht ſich
der Abgeordnete Lucius für Errichtung deſſelben
in dem vom Miniſterium zur unentgeldlichen
Benutzung zur Verfügung geſtellten ſogenannten
„ReſidenzGebäude“ in Halle aus, glaubt aber, daß
an den veranſchlagten Koſten der erſten Einrichtung
und an den dauernden Ausgaben Erſparungen
gemacht werden können. Abg. Exc. von Kroſigk
ſpricht ebenfalls dafür, und der Kgl. Landtags
Commiſſarius Herr Ober- Präſident von Wolff
freut ſich für dieſe Vorlage Bereitwilligkeit zu
ſehen, und bemerkt, daß andere Provinzen be-
deutend höhere Einrichtungs- und Verwaltungs-
koſten bewilligt hätten. Die Debatte wird ge-
ſchloſſen und kommt mit den dazu eingegangenen
Petitionen zur zweiten Berathung im Pleno.,

(Fortſetzung folgt.)
Die diesjährige Generalverſammlung des

bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Herzog und
Fürſtenthümer wird am 31. Juli und 1. Auguſt
zu Sondershauſen tagen.

Das ſchon lange geplante „Akademiſche
VereinsTurnfeſt“ ſoll vom 26. bis 28. Mai
in Sangerhauſen ſtattfinden. Soweit wie
jetzt bekannt, werden die Univerſitäts Turnver-
eine zu Halle, Leipzig, Berlin, Göttingen, Bonn,
Marburg, Greifswald, Königsberg u. A. durch
Delegirte auf dem Feſte vertreten ſein. Nach

vit
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Beendigung der turneriſchen Angelegenheiten ſoll
eine Feſtfahrt nach dem Kyffhäuſer und der
Rothenburg ſtattfinden.

Gerichtsweſen.
Die Polizeibehörde iſt befugt bei dem Beſitzer von

Looſen zu verbotenen Lotterieen zur Feſtſtellung des That
beſtandes Hausſuchung zu halten. Eine Konfioskation der
Looſe oder des Gewinnes auf dieſelben zu Gunſten des
Staates findet aber nicht ſtatt.

Die nach Probe gekaufte und beim Kaufabſchluß
bezahlte Waare darf nur am Wohnorte des Verkäufers oder
des Käufers, an den ſie durch deſſen Spediteur geſendet
wird zur Dispoſition geſtellt werden ſobald ſie bei der
am Empfangsort nach der Ablieferung ohne Verzug vor
zunehmende Prüfung nicht probehaltig gefunden wird.
Art. 347. H.G.B.

Durch den Biß eines tollen Hundes wurde ein Kind
derart verwundet, daß es nach längeren Leiden an den Ver-
letzungen ſtarb. Der Vater des Kindes ermittelte, daß der
tolle Hund auf ein Gut gehört hatte deſſen Eigenthümer

e e e e en re

ſein Beſitzthum nicht ſelbſt verwaltete, ſondern durch einen
Jnſpector verwalten ließ. Darauf nahm er den Grund-

eigenthümer wegen Erſatz der Kurkoſten in Anſpruch, iſt
aber, als letzterer beſtritt, daß er der Herr des tollen
Hundes geweſen, mit ſeiner Klage abgewieſen worden.

Es iſt mehrfach vorgekommen, daß Wechſelproteſte,
welche auf Veranlaſſung der Poſtämter durch Gerichtsvoll-
zieher aufgenommen ſind, deshalb ungiltig waren, weil der
betreffende Gerichtsvollzieher lediglich vermerkte: „Auf den
Antrag des kaiſerlichen Poſtamtes“ habe er den Proteſt er
hoben. Nach der Wechſelordnung muß der Wechſelproteſt
Namens und im Auftrag des legitimen Wechſelinhabers,
alſo des letzten Jndoſſators, erhoben werden.

Vermiſchtes.Jn Hohenlubaſt bei Gräfenhainichen beſitzt
der dortige Schöppe Maul ein Schaflamm mit
nur drei Beinen. Dasſelbe iſt bereits 4 Wochen
alt und hüpft munter und flink einher.

(Der Letzte vom Schill'ſchen Freikorps.)
Auch für weitere Kreiſe dürfte die Thatſache
wohl von Jntereſſe ſein, daß in Weſel der
letzte Veteran vom Schill'ſchen Freikorps lebt.
Es iſt dies Herr A. Meske, der bereits in dem

hohen Alter von 96 Jahren ſteht, leider aber
jetzt das Geſicht ſowohl wie das Gehör verloren
hat. Zudem befindet ſich der greiſe Veteran in
ſo dürftigen Verhältniſſen, daß er die Hilfe der
Stadt anrufen mußte. Auf Grund deſſen iſt
ihm denn in der letzten Stadtrathsſitzung ein
Geſchenk von 30 M. bewilligt worden. Mögen
dieſe Zeilen dazu beitragen, daß der hilfloſe
Veteran von edlen Menſchenfreunden ſo unter-
ſtützt werde, daß wenigſtens der Reſt ſeines
wechſelreichen Lebens, von Nahrungsſorgen frei
dahinfließe.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. med.
Schrömbgens, pract, Arzt in Kalden-

kirchen.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder geſchieht in dieſem Jahre

1) für die erſte Bürgerſchule: Mittwoch den 15. März von 9-1
Uhr Vorm. 2) für die zweite Bürgerſchule der innern Stadt:
Donnerſtag den 16. März von 9--1 Uhr; 3) für die Altenburger
Schule: Freitag den 17. März von 9-—-1 Uhr; 4) für die Neumarkt-
Schule Sonnabend den 18. März von 9--1 Uhr. An dieſem letzten
Vormittage werden auch die Anmeldungen für die höhere Töchterſchule
angenommen. Alle Anmeldungen ſind im Conferenzzimmer der erſten Bürger
ſchule anzubringen.

Für die neu aufzunehmenden Kinder iſt ein Jmpfſchein und höherer
Anordnung zufolge auch ein Taufſchein beizubringen. Beide Beſcheinig-
ungen werden vorgezeigt und zu ſpäterem Gebrauch ſofort zurückgegeben.

Der neue Schulkurſus beginnt Montag den 3. April. An
dieſem Tage ſind ſämmtliche für die zweite Bürgerſchule der innern
Stadt, der Altenburg und des Neumarkts aufgenommenen Kinder
früh 9 Uhr, die in der erſten Bürgerſchule aufgenommenen
Knaben Vorm. 10 Uhr, die Mädchen Nachm. 2 Uhr unter Ab
gabe des empfangenen Aufnahmeſcheines den betreffenden Klaſſen zuzuführen.

Die neuen Schulkinder haben eine Leſefibel neueſter Auflage und eine
beiderſeits roth liniirte Schiefertafel zur Schule mitzubringen.

Merſeburg den 10. März 1882.
Der Rector der städtischen Schulen.

Theater- Anzeige.
Tivoli.

Dienſtag, den 14. März 1882,
viertes Geſammt- Gaſtſpiel der Mitglieder vom großherzogl.

Hoftheater zu Weimar.

Ganz neu! Unſere Frauen, Ganz neu!
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. von Moſer und Fr. von Schönthan.

Perſonen:
Otto Dorn, Rentier Herr Lehmann.Adelheid, deſſen Frau S S Frau Hettſtedt.Grete d T Frl. Becker.Hedwig Stein deren Töchter à Frl. Jenicke.
gut Gtteng Jnhaber der Firma Stein Hilberg d Bür.

Fanny Hilberg, ſeine Frau Frl. Lüdt.Ella Brandt
Paul Groſſer, Schriftſteller
Max Cornelius, Architekt
Pfeffermann, Lohndiener
Ulrike, Köchin bei Dorn
Amalie, Dienſtmädchen bei Stei
Anna, Dienſtmädchen bei Hilberg
Ferdinand
Jean

Frl. Buchspies.
Herr Savits.
Herr Meiſter.
Herr Hettſtedt.
Frau Lehfeld.
Fr. Strelinsky.

r Simon.
r. Franke jun.

Kellner Herr Rott.Ort der Handlung Berlin. Zeit: Gegenwart.

Anfang 75 Uhr.
Preiſe der Plätze:

Jm Vorverkauf bei Herrn Aug. Wieſe Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf.,
1. Platz (nummerirt) 4 Mk. An der Kaſſe Sperrſitz 2 Mk. 1. Platz
(nummerirt) 1. Mk. 50 Pf. F. W. Benneke.
50 Feinſte hochrothe
50 Paar Kinderſchuhe à Paar Meſſina-Apfelſinen

50 Pf. empfiehlt im ganzen und einzelnen
Eine Partie zurückgeſetzte Jeug- billigſt

ſtiefeln für arme Confirman- Friedrich Apitzſch.
den, n ein großer e u
in Plüſch, Gurt und Filz untrem Einen Möbelwagen

Stand an der Stadtkirche vermiethet beim Umzug
vor der Thür des Herrn Conditor das Möbelmagazin von

u Er hell E.

50 Paar Frauenpantoffeln
mit kleinen Fehlern à Paar 60 Pf.,

Pfarr-Feld- und Wieſen- Verpachtung in Wallendorf.
Donnerſtag den 16. d. M., Vormittags 9 Uhr ſollen

im Pritzſchke'ſchen Gaſthauſe zu Wallendorf
ca. 25 Morgen Feld und ca. 22 Morgen Wieſe

n daſiger, Pretzſcher und Kriegsdorfer Flur, zur Pfarre in Wallendorf ge
hörig, anderweit auf 6 Jahre in einzelnen Parzellen meiſtbietend verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 9. März 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Markt- Anzeige.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich wieder mit einem

großen Lager von

Gelee andeschahen
anweſend bin.

Die Preiſe ſind: einknöpfige 75 Pfg., zweiknöpfige von 1 Mk. an,
Herrenhandſchuhe, ſehr fein, 1,50 k. Als neu: ſchwarze Damenhandſchuhe
mit Gold, Silber- und Bunt-Stickerei 2,50 Mk.

Shlipſe und Cravatten in allen Facons zu Fabrikpreiſen empfiehlt

A. Diederich aus Magdeburg.
Stand beim Bäckermeiſter Herrn Klaffenbach am

Markt- Anzeige.
Gardinen billig! Gardinen billig!
Schweizer Mullgardinen mit prachtvollen Tüllkanten,
Engliſche Tüllgardinen in allen Breiten,
Zwirngardinen à Stück 40 Elle lang, breit von 12 Mk. an,
Piqueé, geſtickte Röcke, Streifen, Chemiſetts, Alles außergewöhnlich

billig.

Th. H. Bohrner,
Fabrikant aus Auerbach in Sachſen.

Stand auf dem Markt an der Firma kenntlich.
Ich nehme Zeichnungen auf

Actien der Zuckerraffinerie Halle
koſtenfrei bis 16. März entgegen und bin zu weiteren
mündlichen Mittheilungen gern bereit.

Priedrich Schultze.
Jried. Apihſch Speckkuchen

empfiehlt

ff. gothaer Cervelatwurſt, Dienſtag von 9 Uhr an.
do. Saualamiwurſt, G. Klaffenbach, Bäckermſtr. Markt.

Praunſchweig. e Flundern,
o. eberwurſt, e ücßſie n e t Kieler Fettbücklinge,

Praunſchw. Trüfſfelwurſt, Sprotkten,
a do. Rothwurſt, täglich friſch, empfiehltdo. Renner. Friedrich Apitzſch.

do. schinken. Stube und Rammer
s do. Preßſülze, ohne Möbel iſt zu vermiethen

friſch. Hälterſtraße 124a.
H a Ein transportabler Schweinſtall

Friſchen Hecht,
Einen Lehrling ſucht
H. Berger, Schmiedemſtr.,

iſt recht billig zu verkaufen.
F. Scharre, Neumarkt 773

friſche Kieler Sprotten
empfiehlt

Sperl. Dreyklufts Nachf.
u e

C. L. Zimmermann. Merſeburg, Neumarkt 55.
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IIIXGGE. Kohlmann, Leipaig
85 Brünhl.

Billet Verkauf nach Word- u. Südcd-
Amerika, Afrika, Australien.

Jede bez. Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschüren über Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen Finsendung von
20 in Briefmarken. G Peförderung

atesschliessich mit deutschen Schiffen.

Genfer Bandwurmmittel
entfernt Wurm m. Kopf in eirea
2 Std. Geschmackloses leicht ein-
zunehmendes Mittel.

Anweisung beigegeben.

Mk., Mit Schutmarke.
Depèöèt Apotheke.

Geſetzlich geſchützt.
Für Ropf- u. Haarleidende.
gröt es kein beſſeres Mittel als das von

Pochwadt in Görlitz erfundene
Eau de Quinine (Kräuterwaſſer),
von mehreren Regierungen amtlich geprüft.
Zehn ärztliche Zeugniſſe, ſowie eine große
Anzahl Dankſchreiben ſind jedem Flacon bei
gegeben. Depot für Merſeburg die Flaſche
1,50 M. bei Oscar Leberl.
c

J. Hoff ſche Malz-Chokolade
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten

zur Kräſtigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk,)

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann.

Das beste und sicherste Mittel, um

FProstbeulen,
Hautschrunden, Mechten,

Haut- Krankheiten und Unreinheiten
jeder Art vorzubeugen oder zu be-
seitigen und dem Teint Glanz und
Frisohe zu verleihben, ist unbestrit-
Gaulet

Theerschwefelseife.
Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
gelber Enveloppe,

in Merſeburg in beiden
Apotheken

e e
an

Herzlichen Dank
für freundliche Zuſendung der Bro-
ſchüre „Krankenfreund“ aus
welcher ich erſehen daß auch veral-
tete Leiden wenn die richtigen
Mittel angewendet werden, noch
heil bar ſind. Mit freudigem Ver
trauen auf endliche Geneſung von lang
jährigem Leiden bitte um Zuſendung
von 2c Derartige Dankesäußer
ungen laufen ſehr zablreich ein und
ſollte daher kein Kranker verſäumen,
ſich die in Richter's Verlags Anſtalt
Leipzig bereits in 500. Aufl. er
ſchien. Broſchüre,, Krankenfreund“
kommen zu laſſen um ſo mehr, als
ihm keine Koſten daraus erwachſen,
da die Zuſendung gratis und franco
erfolgt.

Der Unterzeichnete ſucht möglichſt
zum 1. April er. einen

Diener.
Diejenigen, welche Luſt haben eine
ſolche Stelle zu übernehmen, können
ſich jederzeit unter Vorlegung guter
Zeugniſſe perſönlich melden.

St. Ulrich bei Mücheln, den 28.
Februar 1882.

von Helldorf.
Wohnungs-Vermiethung.
Entenplan 4, vorn heraus,

iſt eine ſehr freundliche Wohnung aus
3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
ſonſtigem Zubehör beſtehend, zu ver
miethen und Oſtern oder Johanni zu
beziehen. Heinrich Schultze.

Iaus-, Genuss- und IIeilmittel
Köstl. uniibertr. wirks. rein diätet. Bratheringe u. Bücklinge,

ſtets friſch, empfiehlt gegen Nachnahme

A. Ortmanns Wwe.
Greifswald.

Halsleiden,Brustschmerzen,

Asihma, Keuchhusten,

d n Depèt in Merseburg bei Heinrich
Taud Mcur, schultze, Entenplan.

Wieder in Merſeburg, Stand vor dem Hauſe des Herrn
Wieſe, Burgſtraße, kenntlich an der Firma

italieniſchen

eingetroffen bin

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
die ergebene Mittheilung, daß ich mit einem großen Lager von
Neuheiten in deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen und

Schmuckſachen
Hochachtungsvoll

Gustav MHeintze,
früher bei

Steſano Rataus Parma bei Piazenza in Italien

van ua a 920 an

Wieder in Merſeburg, Stand vor dem Hauſe des Herrn
Wieſe, Burgſtraße, kenntlich an der Firma

Burgſtr. 8.
zeigt den Empfang

ergebenſt an.

Grosses Lager.

Okto Franke,
vorm. Noritz Seidel,

ſämmtlicher Neuheiten
der Frühjahrs und Sommerſaiſon in

Kleiderſtoſfen und Reſätzen,
Confection, Buckskins, Möbel
ſtoſfen, gardinen, Manillas,

etc. ete.

T T Tr r r r r r r r r r r r

n

Burgſtr. 8.

Billigste Preise.

Saiſon als
Sämmtliche Neuheiten zur bevorſtehenden Frühjahrs

Tuche, Buckskins und andere
Stoffe

ſind reichhaltig eingetroffen und empfehle ſelbige einem
hieſigen und auswärtigen Publikum auf das Beſte.

Beſtellung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens
und billigſter Preisſtellung wird auf das Beſte ausgeführt.

Paul Gaaban der Stadtkirche Nr. 1.

unterſtützen.

zu machen.

Jch beabſichtige das Geſchäft meines ſeligen Mannes ganz
in der Weiſe, wie es geleitet, weiter zu führen und bitte deshalb
ein hochgeehrtes Publikum mich in meinem Unternehmen zu

Alles, was in meinen Kräften ſteht,
thun, um einen Jedem mich Beehrenden den Aufenthalt angenehm

werde ich

Mit größter Hochachtung

Frau verw. Geißler.
Ein freundliches Logis iſt an ruhige

Leute zu vermiethen Markt 35.
1 Parterre-Logis iſt zu vermiethen

Unteraltenburg 19.
Hierzu eine Beilage.

Dammſtraße 6
iſt die erſte Etage zu vermiethen und
1. April oder 1. Juli zu beziehen.

Willy Fiedler,
Juwelier, Gold- u. Silber-

arbeiter,
7 Gotthardtstrasse 7,

empfiehlt sein
Gold- undW

Silberwaarenlager
in sämmtlichen Artikeln
zu den billigsten Preisen.
Reparaturen gut u. billig.

Deutſche Hypothekenbank
(Act.-Jeſ.) Berlin.

Die am 1. April a. c. fälligen
Coupons der 4 und 5 procentigen
Hypothekenbriefe werden ſchon

vom 15. März a. C. ab
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe
ſoliden Papiere zur Capitalanlage
beſtens empfohlen.

Merſeburg, im März 1882.
Louis Tehender.

Friedr. Apitzſch
empfiehlt

ff. Emmenthaler Schweizerkäſe,
Rauyeriſchen Sahnenkäſe,

Tilſiter Räſe,
Parmeſankäſe,
Neuf-Chateler Räſe.

Saure Zurken c Pfeffergurken,
hochfein im Geſchmack,

empfiehlt

Friedrich Apitzſch.

FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Allen lieben Verwandten und
Freunden ſagen wir hierdurch für die
vielfachen Beweiſe liebevoller Theil
nahme bei dem uns ſo ſchmerzlich be
troffenen Verluſte unſern herzlichſten
und tiefgefühlteſten Dank.

Wierſeburg, den 13. März 1882.
E. Brettſchneider, Gatte.

Fr. Steckner, Fr. Mylius,
Nichten.

Dank.
Meinen herzlichſten und aufrichtigſten

Dank Allen, die den Sarg meines
lieben Mannes geſchmückt und ihn auf
ſeinem letzten Wege begleitet haben.
Herzlichen Dank Herrn Paſtor Gruner
für ſeine geſpendeten Troſtworte, tau
ſend Dank dem Bauunternehmer Guſtav
Graul für ſeine raſtloſen Bemühungen
in Naumburg, meinen guten verſtorbe
nen Mann von dem ſchimpflichen Ver
dacht zu reinigen, er ſei anſtatt krank
betrunken geweſen auch insbeſondere
noch Herrn Schmieder für ſeinen Bei
ſtand in dieſen ſchweren Tagen. Möge
der allmächtige Gott es Jedem lohnen,
aber auch Alle vor ſolchem Jammer
bewahren, ſein Liebſtes auf Erden auf
ſolche Weiſe zu verlieren. Wer mei
nem ſeligen Mann die 17 Jahre, ſeit
er in Merſeburg wohnt, näher geſtan-

Meinen das furchtbar Verletzende em
pfinden. Nochmals herzlichen Dank
Jedem, der meinem guten Mann jemals

wohl gewollt hat.
Verwittw. Geisler und Kinder.

den hat, wird wohl mit mir und den
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Dienſtag, den 14. März.
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Beilage zu Nr. 61 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
l m

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
(27. Sitzung vom 6. März.)

Das Haus tritt in die Berathung des Juſtizetats ein.
Die Einnahmen werden der Regierungsvorlage gemäß mit
6,596,000 Mk. eingeſtellt. Abg. Hanſen bringt dabei
Beſchwerden über die Erhebung der Gerichtskoſten durch
die Gerichtsvollzieher zur Sprache. Abg, v. Jagd-
jewski rügt das Verfahren der Zuſtellung gerrchtlicher
Verfügungen nach dem Auslande. Juſtizminiſter Dr.
Friedberg erklärte, daß die bezügliche Beſchwerde be
gründet ſei und ſagt zu, ſich deshalb mit dem auswärtigen
Amte in Verbindung ſetzen zu wollen. Abg. v. Ludwig
beklagt ſich über die Höhe der Gerichts- und Anwaltskofſten,
woran der Liberalismus die Schuld trage. Er exemplifi-
cirt auf einen ſpeciellen Fall, in welchem er für einen
ſeiner Guts eingeſeſſenen als Anwalt eingetreten. Unter
ſtaatoſecretair Rindfleiſch erläutert den erwäbnten Fall,
bei welchen gegen die früheren Gerichtskoſten eine Differenz
von nicht mehr als 3--4 Mk eingetreten. Abg. Günther
erörtert die Frage der Verminderung der Amtsgerichte
und ſpricht gegen die „republikaniſche“ Organiſation der
Amtsgerichte. Juſtizminiſter Dr. Friedberg entgegnet,
daß mit ſeinem Willen ohne dringende Nothwendigkeit kein
Amtsgericht aufgehoben werde, denn die Gerichtsorganiſation
ſei kein mobiler Gegenſtand. Was die republikaniſche
Organiſation“ betreffe, ſo ſei es gerade die Landesvertretung,
welche ſ. Z, den von ihm gewünſchten Director geſtrichen
habe. Abg. Dr. Reichenſperger-Köln kritiſirt die
neue Gerichtsorganiſation, ſowie das Syſtem der Codificir
ung, Unificirung und Uniformirung. Juſtizminiſter Dr.
Friedberg erwidert, daß die Angelegenheit ſ. Z vom
Reichstag erledigt worden. Die Schaffung einer einheit-
lichen Civilproceßordnung ſei eine deutſchnationale That

Abg. Schönborn beklagt ſich darüber, daß die
eſetzgebung über das Hypothekenweſen im Rheinland ver

nachläſſigt werde, ſo daß der Realkredit dadurch gefährdet
ſei. Reg.-Kommiſſar Unterſtaatsſecretair Rindfleiſch
ſtellt eine diesbezügliche Vorlage, wenn auch nicht für dieſe
Seſſion, in Ausſicht. Abg. Berger plaidirt far eine
Novelle zum 1874 er Expropriationsgeſetz, Auf eine An-
regung des Abg, Schmidt Stettin ſtellt der Regierungs
kommiſſar in Ausſicht, daß die Frage wegen Beſchaffung
eines haltbaren Papiers für Acten 2c. werde geprüft werden.
Abg. Dr. Virchow beklagt ſich über die Angriffe, die er
wegen des Haarbaum'ſchen Falles in der „Saar- und
Blies-Ztg.“ erfahren habe. Das betr. Gutachten ſei vor
Fällung des Urtheils abgegeben worden und er habe von
der Verurtheilung gar nichts gewußt. Die Fälle unſchul
dig Verurtheilter ſeien jetzt häufiger geworden und es ſollte
von Staatswegen etwas in dieſer Beziehung gethan werden.
Juſtizminiſter Dr. Friedberg erwidert, ihm ſei außer
dem Haarbaum'ſchen Falle nur noch ein Fall bekannt, wo
Jemand, nachdem er bereits 10 jährige Zuchthausſtrafe ver
büßt, freigeſprochen wurde. Der Betreffende habe ſ. Z.
die That ſelbſt zugeſtanden. Die Frage der ſtaatlichen
Entſchädigung habe zwei Seiten. Es gäbe viele Exiſtenzen,
die aus der unſchuldigen Verurtbeilung ein Gewerbe machen
würden. Auf eine Anfrage des Abg. Gründler theilt
der Miniſter mit, daß im Jahre 1877 94, 1878 180,
1879 131 und 1880 119 Mündelgelder-Unterſchlagungen
vorgekommen. Dieſe Ziffern, obgleich die Zahl der Vor
mundſchaften weit über eine Million beträgt, ſeien ſehr be
dauerlich, doch könne nicht die neue Vormundſchaftsordnung
dafür verantwortlich gemacht werden. Er hoffe, daß der
Widerwille gegen dieſes Geſetz bald ſchwinden, und daß
dann beſſere Verhältniſſe eintreten werden. Abg. Dr.
Windthorſt tritt für die neue Vormundſchaftsordnung
ein und erklärt ſich ferner für Entſchädigung unſchuldig
Verurtheilter und Errichtung der Berufsinſtanz.

UDermiſchtes.

Eine fidele Generalverſamm-
lung. Ein Ehemann, der das unabvweisliche
Bedürfniß fühlt, den Corps-de-Balletball zu be
ſuchen, iſt meiſt übel dran, denn es giebt zahl-
reiche Frauen, welche ſich unter dieſem von den
kurzgeſchürzten Prieſterinnen der tanzenden Muſe
veranſtalteten Feſte ein wahres Bacchanal des
Leichtſinns, der ſchrankenloſeſten Männerthorheit
vorſtellen. Auch Herr B., ein der Finanzwelt
angehöriger Lebemann, war leider gleichfalls
überzeugt, daß die Vorurtheile ſeiner Frau gegen
den genannten Ball den er ſeit vielen Jahren
regelmäßig beſucht unüberwindliche ſeien, daß
er, wenn er es durchgeſetzt hätte, endlich die Be
willigung zum Beſuch des Balles zu erlangen,
zweiſellos das nicht mehr ungewöhnliche Aben-
teuer erlebt hätte, von einem ſeine eigene Frau
bergenden Domino myſtificirt zu werden. Er
verwarf daher den Gedanken, ſeine Abſicht ehr-
lich einzugeſtehen und ſann auf einen plauſiblen
Vorwand für ſeine Entfernung. Derſelbe war
bald gefunden. „Annchen, ich muß morgen Abend
nach Weimar zur Generalverſammlung der Wei
marGeraer Bahn, ich nehme Frack und weiße
Cravatte mit“ ſagte er am Freitag mit ſehr
wichtiger Miene, „ich fahre aber noch in der
Nacht zurück und bin am Sonntag ſpäteſtens

7 Uhr Morgens wieder zu Perl Die junge
Frau hatte zum Glück die Eiſenbahnfahrordnung
nicht genau genug im Kopfe, um die Unmög-
lichkeit dieſes Vorhabens einzuſehen. Um 7 Uhr
iſt es im Wintergarten ja auf alle Fälle zu
Ende dachte er ſich dabei, du kannſt dieſes
Verſprechen getroſt geben. Frau B. tröſtete ſich
mit der baldigen Rückkehr des Gatten, im Uebrigen
war ihr wiederholt eingeprägt worden, daß die
Geſchäfte nun einmal über Alles gehen, und gar
die Generalverſammlungen! Herr B. beſtieg,
den Ballanzug im Koffer, am Sonnabend Mittag
die Droſchke. Nicht ohne leiſes Erröthen dankte
er für die ihm nachgeſandten Wünſche „Glück-
liche Reiſe“, denn dieſelbe war bald beendigt, ſie
führte nach der Wohnung eines Freundes, von
wo aus am Abend der verbotene Weg nach dem
Centralhotel eingeſchlagen wurde. Am Sonn-
tag Morgen, es war etwa 6 Uhr, ſchlich Herr B.
nach ſeinem Schlafgemach. Während er den ver-
ſäumten Schlaf der vergangenen Nacht nach
holte, erſchien gewohnter Maßen das Stuben-
mädchen, um die Kleider zum Reinigen zu holen.
Bei dieſer Gelegenheit glitt aus einer Taſche des
Fracks ein nicht eben ſehr werthvoller Damen
fächer. Die junge Frau nahm das corpus
celicti an ſich und erwartete mit einiger Un
geduld das Erwachen des träumenden Aktionärs
der Weimar-Geraer Bahn. Gegen Mittag
ſchlug die Stunde des Gerichtes. Die Jnqui-
ſition begann, indem die Gattin aus dem Neben-
zimmer rief: „Oskar!“ „Was denn, mein
Herz „Du haſt ja einen Fächer mitgebracht!“

Kleine Pauſe, dann: „Ja, ich weiß ich
habe ihn einem Verwaltungsrath weggenommen.“

„Wie?“ „Oder vielmehr der Frau eines
Verwaltungsrathes!“ „Waren denn auch
Damen in der Verſammlung, das iſt ja übrigens
ein Ballfächer!“ „Ja, ſiehſt Du, als wir mit
den Geſchäften fertig waren, da wurde ein
Tänzchen arrangirt „Wie, nach der
Generalverſam:nlung „Ja gewiß, o das iſt
gewöhnlich ſo „Das finde ich ſehr nett;
ſieh, warum haſt Du mich nicht mitgenommen;
aber ich weiß etwas zur Generalverſammlung
der SaalUnſtrutbahn, von der Du immer ſprichſt,
laſſe ich mir eigens ein Ballkleid machen
nicht wahr? Jch freue mich mehr darauf, wie
auf den Subſkriptionsball.“ „Jch auch!“ ſetzte
der arme Herr B. mit einer bitteren Miene
hinzu. Er hat ſich mit ſeinen „fidelen General
verſammlungen“ eine Grube gegraben, in die all'
ſeine ſchönen Pläne von geheimen Excurſionen
gefallen ſind. Und es war ſo ſchön, ſo bequem!

Das kommt aber davon, wenn man zerſtreut
genug iſt, ſo gravirende Schuldbeweiſe mit nach
Hauſe zu bringen, meint das „Tagebl.“, dem wir
dieſe launige Schilderung entnehmen.

Nur wenige werden wiſſen, daß in den
Freiheitskriegen der Name „Heurich!“ in der
Armee und im ganzen Volk nicht wenig populär
war. Begegneten ſich zwei Bekannte oder Un-
bekannte, ſo hieß es auf beiden Seiten gleich
luſtig: „Guten Morgen, Pehe Ebenſo bei
anderen Gelegenheiten: „Proſit, Heurich!“
„Jmmer druf, Heurich.“ „Bravo, Heurich!“

u. ſ. w. in infinitum. Kamen in den Frei-
heitskriegen zwei Truppentheile nach einer Schlacht
zuſammen, da hieß es: „Bravo, Heurichs! da
habt Jhr die Franzoſen wacker geklopft!“
oder im anderen Falle: „Jhr ſeid keine Heurichs,
Jhr laßt Euch von den Franzoſen die Butter
vom Brot nehmen!“ Jn der dunkeln Nacht
vom 9. auf den 10. März 1814, nach der blu-
tigen Schlacht von LaonAthies, ſtieß Graf
Henkel von Donnersmark mit ſeinen Soldaten
auf eine Kolonne Jnfanterie. Man konnte aber
nicht erkennen: war es Freund oder Feind
Da hatte ein Soldat den guten Einfall, zu
rufen: „Heurich! Heurich!“ und ſogleich er-
ſcholl es von der andern Seite zurück: „Heurich,
Heurich! Guten Morgen, Heurich! Man
hatte ſich als Freund erkannt. Wer war aber
dieſer berühmte Heurich, deſſen Ehrenname als
Schlachtruf durch die Freiheitskriege tönte
und noch lange nachher durch alle deutſchen
Lande ja auch in Oeſterreich und in Ruß-

land Heurich war ein ſimpler preußiſcher Mi-
litairChirurgus, der ſich in der Campagne 1812
beſonders ausgezeichnet hatte durch ein keckes

Liebesabenteuer. Das lief von Mund zu
Mund durch die ganze preußiſche Armee, aber
die Liebesgeſchichte wurde in jener ſchweren Zeit
der Noth bald vergeſſen und nur das Wort
„Heurich“ blieb als Heldenname.

Vom alten Lachner erzählt man ſich
aus ſeiner Münchener Kapellmeiſterzeit ein ker
nig Wörtlein. Ein neuer Tenor mit prachtvoller
Stimme, prachtvollen Locken, aber einem nicht
eben gerade hervorragend entwickelten Begriffs-
vermögen gaſtirte auf Engagement. Es war
auf der Probe,; die eine Stelle klappte nicht, der
Sänger kapirte nicht. Drei, viermalige Wie-
derholung, umſonſt er ſingt permanent E. ſtatt
Es. Da endlich reißt dem alten Lachner die
Geduld, und in ſeiner ſprichwörtlich gewordenen
Derbheit ruft er dem ihn ſprachlos mit einem
unglaublich dummen Geſichtsausdruck anſtieren
den Tenoriſten zu: „Himmelherrgottſakrament,
daß d' Tenoriſten dumm ſan dürfen, iſt a alte
G'ſchicht, daß Sö aber ſo'n ausgiebigen Gebrauch
von derer Erlaubniß machen, dös hätt' i nicht

glaubt!“ (D. M.)Die Theaterdirektionen, welche ihren
Mitgliedern überhaupt noch Gage bezahlen, fangen
an mythiſch zu werden. Ein erſt kürzlich durch
einen „Enſemble Krach“ brodlos gewordener
Schauſpieler ließ ſich, wie er ſelber ſagt, in ſeiner
„Beſtürzung“ an ein Berliner Vorſtadttheater
engagiren, welches auch nur Gagen bezahlt, wenn
irgend ein Zufall einen befriedigenden Kaſſen-
report zu Wege bringt. Das neue Mitglied
welches bisher an größere Pünktlichkeit gewöhnt
ſein mochte, ließ ſich an einem öffentlichen Ort
einige deſpektirliche die Oekonomie ſeiner Direk-
tion betreffende Aeußerungen entſchlüpfen. Die-
ſelben wurden dem Bühnenleiter überbracht, und
der Reſt war Kündigung und ſofortige Ent-
laſſung. Da haben Sie Jhre Monatsgage,
ſagte der Direktor. „O ich küſſ' die Hand, ſagte
hocherfreut der Gekündigte das hab' ich ja
gar nicht erwartet (D. M.)

Stuttgart. Carl Schleicher, der älteſte
Achtundvierziger in den Vereinigten Staaten, iſt,
wie man der Neu Yorker „Tribüne“ ſchreibt,
in dem hohen Alter von 95 Jahren 18 Tagen
an den Folgen eines unglücklichen Sturzes am
12. Februar zu Sank City in Wiscouſin
geſtorben. Er wurde 1787 in Stuttgart geboren
und machte als württembergiſcher Oberſtwacht-
meiſter im Jahre 1812 den Feldzug gegen Ruß-
land unter Napoleon J. mit. Jn den Revolutions-
jahren 1848 und 1849 war er Kommandant
der Scharſſchützen Bürgergarde in Stuttgart.
Ein Theil ſeines Kommandos wollte ſich, wie er
ſelbſt, den badiſchen Aufſtändiſchen anſchließen.
Das Vorhaben wurde jedoch verrathen, und
Folge davon ward Schleicher politiſcher Flücht-
ling. Seit 1850 ſchlug er ſich in Sank-City
als Seifenſieder, Kunſtfeuerwerker, Jäger c.
kümmerlich durchs Leben; ſeit vier Jahren aber
war er auf die Unterſtützung mildthätiger Per-
ſonen angewieſen. Er hinterläßt zwei Töchter,
die in Blochingen in Württemberg leben.

Der Einſidklerſchacht in Prohne (unweit
Teplitz) iſt eingeſtürzt; vierzig Menſchen ſind
verunglückt; vier Leichen wurden bereits zu Tage
gefördert.

Jn dem Hühnerſtall des Anatomiedieners
zu Poppelsdorf bei Bonn hat ſich im vergange-
nen Monat Februar eine Henne bereits mit Erfolg
dem Brutgeſchäfte gewidmet, ſo daß dieſelbe jetzt
Pflegerin von acht Küchlein iſt gewiß eine
Seltenheit in ſo früher Jahreszeit.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

[10./3. Abds. s U. I11./3. Morg. 8

Barometer Mill. 768 768Thermometer Celſius 8,0 2,6Rel. Feuchtigkeit 98,5 97,6Bewölkung 0 4Wind W WStärke 2 2Der Dunſtdruck reducirte ſich von 4,00 auf 2,47.
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W Entenplan S,
empfehlen für die Frühjahrs- und Sommer-Saiſon
ihr wohlaſſortiertes

Hut-
und Mützen- Lager

in größter Auswahl, von dem Feinſten bis zum Ordinären, als:
alle Filz-, Stoſf- und Strohhüte für Herren,

größte Auswahl in Hüten, Müten,

Chapeau Mechanik, Cylinder Incroyable, Cylinder Federleicht,
Knaben und Kinder beſtens ſortiert und zu billigſten Preiſen.

h Für Confirmanden
Handſchuhen, Shlipſen, Hoſenkrägern und Chemiſettes, Alles zu enorm billigen Preiſen.
Strohhüte, Filz- und Stoffhüte werden gut gewaſchen,

Pfanneneehen
und

Spritzkuchen,
vorzüglichſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. SChöbn berg er.
Novitäten von Herren-Hüten:

Chapeau Mechanik,
Cylinder Jncroyable elaſtic,
Cylinder Federleicht,
Cylinder,

größte Auswahl und billigſt bei

J. G. Anauth Sohn.
Entenplan S.

Zur Frühjahrsſaiſon empfehle ich mein gut ſortirtes
Lager von

7

Cx Sonnenſchirmen
in allen Neuheiten von den billigſten bis zu den feinſten zu ſehr
niedrigen Preiſen. Knicker und Touriſtenſchirme billigſt.

Schnelle und billigſte Ausführung aller Reparaturen
Guſt. Müller, Schirmfabrik,

Burgstrasse 16.

rer Dautz,Wagenbauerei,
große Sirxtiſtraße 13,

empfiehlt alle Kutschwagen-Drsatztheile. Reparaturen und
Veränderungen nach Wunſch bei reeller und pünktlicher Bedienung.
Anfertigung von Wagen jeder Art, neueſter Conſtruction, unter
Garantie. Auch ſind daſelbſt mehrere neue Jagd- und Presch-
wagen zu verkaufen.

Beste weisse Seife à Pfd. 45 und 40 Pf.,
Selbe do. 40 35Trocknung vorzüglich,

ſowie Ia. gekörnte Elainseife, Weizen- und Reisstärke, Borax,
Stärkewachs, Blau etc. empfiehlt in Partien entſprechend billiger

A. P es(vorm. C. G. Heyne Sohn.)
Merſeburg, im März 1882.
Alle Sorten

Gemüſe-, Blumen- und Grasſaamen,
edle Sorten Erbſen und Bohnen,
Gurkenkerne und Nübenkerne

empfiehlt in beſter Keimfähigkeit

Ferdinand Scharre,
Neumarkt 77.

v vGeſchäfts-Eröffnung.
Hiermit einem geehrten, hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebene Anzeige, daß ich die früher von Herrn F. Seidel ge-
führte Restauration, Neumarkt 36, übernommen habe und für
gute Speiſen und Getränke ſtets beſte Sorge tragen werde.

Rich. Stehfeſt.

Pa. Salon-Solaröl,
amerik. Petroleum,

in Fäſſern und Ballons, empfiehlt zu billigſten Em gros-

Preiſen Ed. Klauss, Merſeburg.
Zur Kräftigang ad Magengtärkung,

Der berühmte i a 9 en bitter genannt

L'BSTOMAGC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen
regt die Verdauung an, wirkt kräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhaut.

Haupt Niederlage bei Herrn Oscar
Leber in Merſeburg.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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